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Brief an Mussolini.

Max Daetwyler (der richtige) sendet uns
einen Brief, den er an Mussolini geschrieben
hat. Wir geben das Schreiben gerne an dieser

Stelle wieder, obschon wir kaum glauben
können, dass es ein ernsthaftes Echo finden
wird

Brief eines gewalt-losen Europäers
an
Herrn B. Mussolini, Regierungschef, Rom.

Lieber Freund!
Sie haben der Welt ein Beispiel gegeben,
wie ein einfacher Mann zu den höchsten
Würden, aber auch zur grössten
Verantwortung eines Staates, eines Volkswesens
aufsteigen kann.
Sie haben die Ueberzeugung, dass es
erlaubt sei, sich auch schlechter Mittel zu
bedienen, um einer guten Sache zum
Durchbrach zu verhelfen. Ich erlaube mir,
Jhnen zu sagen, dass Sie damit Jhr Ziel
verfehlt haben, in dem Augenblicke
nämlich, wo ein Mensch
bewusst etwas Schlechtes tut, in
Ihrem Falle erinnere ich nur an den Fall
Matteotti, so hat er Gott nicht mehr auf
seiner Seite, sondern er ist ohne
Führung des guten Genius!
Es ist möglich & Sie haben es bewiesen,
dass er trotzdem die Tatkraft behalten
kann, aber ich behaupte, & die
Weltgeschichte giebt mir Recht, dass diese
Tatkraft sich nicht mehr im guten Sinne,
sondern nur noch im schlechten Sinne
auswirken kann.
So liegt bei Ihnen der Fall offen vor aller
Welt zu Tage.
Sie haben nicht verstanden, Mass zu
halten! Sie haben sich zum Tyrannen Jhres
Volkes aufgeworfen, der immer noch
gefürchtet, aber von seinem Volke nicht
mehr geliebt wird! Darum müssen Sie sich
von bewaffneten Männern beschützen
lassen, die in Wirklichkeit nicht Ihre Freunde,
sondern die Freunde der Tyrannei & des
gemeinen Vorteils sind.
Ich zweifle nicht daran, dass es Ihr Wille
war, Jhrem Volke Gutes zu tun. Aber die

Vorsehung hat Sie dazu getrieben, Jhrem
Volke Gefühle zu erwecken, die es nicht
zum Aufstieg, sondern dem Verderben
entgegen treiben werden, - - - Sie glauben,
dass durch eine Macht- & Gewalt-Politik
sich ein Volk zu seiner Höhe emporschwingen

kann, so wie Sie es als einzelner
Mensch getan haben, aber ich habe die
feste Ueberzeugung, dass Sie sich zurücksehnen

in die Zeiten, wo Sie Jhr Gewissen
nicht mit Dingen belastet haben, die Jhrem
Gewissen entgegen gesetzt, die Gott widrig

und daher von Fluch beladen sind.
Kehren Sie um auf Ihrem Wege! Tun Sie
Busse! indem Sie heute noch Ihr Gewalt-
Regiment aus den Händen geben, gleichviel,

was nachher kommen kann. Sie
haben Ihre Hände mit Blut befleckt, & Jhre
unreinen Hände können ein Volk nicht
mehr dem Licht, dem Wohl, dem Heil &
Segen entgegen führen, sondern nur dem
Abgrund, dem Verderben, dem Bösen, dem
Fluch.
Die Weltgeschichte ist das Weltgericht.
Die Geschichte hat gesprochen in dem
Momente, als Sie als Tyrann die Gesetze der
Humanität & der Menschlichkeit verletzt
haben, denn was der Mensch säät, das
wird er ernten.
Wenn Italien vom Tyrannen Mussolini
befreit sein wird, dann wird ein Aufatmen
durch das Volk, durch andere Völker
gehen, sie werden Gott danken, von einer
schweren Last, vom Gewichte des Bösen
befreit worden zu sein & Jtalien wird
nicht mehr gemieden werden müssen von
allen braven & von allen guten Menschen,
von den Freunden der Freiheit & der
Menschlichkeit, die sich heute von Jtalien
fern halten müssen.
Jhr Fall ist bestimmt. Tun Sie Busse, Treten

Sie ab von einem Schauplatze, der je
länger je mehr nicht nur Ihrem Volke,
sondern Europa zum Verhängnis werden muss.
Dem freien Mann, das freie Wort.

Ein Freund Italiens & des italienischen
Volkes, ein aufrichtiger Europäer und
Mensch

Max Daetwyler, Zumikon, Schweiz.
P.S. Ich bin bereit, Ihnen persönlich meine
Auffassung zu bekunden!

Wir fürchten, Daetwyler kann noch lange
warten, bis ihn Mussolini zu einem Fünfuhr-
Tee einladet.

Beneidenswerte Zustände.

Lieber Nebelspa!
Am «S.» in M, wirken zwei verantwortliche

Redakteure. Beide heissen M
der eine zum Vornamen Jakob und der
andere Josef. Einzelne redaktionelle
Artikel werden von den Herren nie gezeichnet,

dafür aber heisst es am Schlüsse der
Zeitung: Verantwortl. Redaktion: J. M

Bei Polemiken kommt es vor, dass
dann diese Redaktion J. M die
Verantwortung bald auf den Josef und bald
wieder auf den Jakob abwälzt, zum
nicht geringen Gaudium der St. Galler-
Oberländer, die über diese Einrichtung
schon lange lachen.
Gruss F. L. M.

Einfach genial. Die St. Galler-Oberländer
haben allen Grund, sich zu freuen. Diese
Einrichtung verbürgt zwei ganz helle Köpfe.
Wir werden diesen erlösenden Trik so bald
als möglich nachmachen.

Böswilligkeit.
Sie sprechen von Böswilligkeit, weil Bö Ihre
Manuskripte nicht drucken will. Da haben
Sie recht. Bö's Willigkeit, Ihre Manuskripte
nicht zu drucken, grenzt tatsächlich an
Böswilligkeit.

Filmreklame.

Wo die Alpenrosen blü'hn
Dort wo der Bergwald schreit, wo Lieb
und Treu noch Taten sind, wo der
Wildschütz frech sein Opfer fordert, wo
Naturgesetz vor allem gilt, dort finden sich
nach langen Kämpfen der Martel und
das Reserl ihr Leben ist ein Lied der
Liebe u. der Sehnsucht nach den Bergen!

Lieber Nebelspalter!
Mich hat's nur so gepackt, wie ich das
gelesen habe. Auch Du wirst die Tränen
kaum unterdrücken können M.

Wenn die Filmreklame mit zarten
unaufdringlichen Worten für ihre Filme wirbt, so
ergreift uns das immer mit stillem Weh.
Neben unserem Jammer muss selbst das
Schreien des Bergwaldes verstummen, und
der kühne Wildschütz würde vor Schreck
erblassen, wenn er uns unvermittelt auf
gratigem Kamm oder an schründiger Bergwand
begegnete. Unser Aussehen gleicht dann
einem flammenden Bild der Liebe und der
frechen Sehnsucht nach dem Reklamefachmann,

der den knospenden Unsinn zur Blüte
gebracht

Als ob

An die Schriftleitung des Nebelspalters,
Rorschach (Schweiz).
Ich gestatte mir anzufragen, ob ich Ihnen
die Humoreske «Abenteuer in Stockholm»
oder «Warum Edgar keinen Anfall mehr
bekommt» zusenden soll. Die Arbeit ist
sehr humorvoll gehalten. Ich sehe einer
günstigen Antwort gerne entgegen und
bin mit dem Ausdruck vorzüglicher
Hochachtung Ihr W.

(Mitgl. des. dtsch. Schriftsteller-Verb.
Wiesbaden.)

P.S. Bemerken möchte ich noch, dass der
Inhalt der Arbeit ein wahres Erlebnis zum
Hintergrund hat.

Als ob wir das aus der Ferne beurteilen
könnten. Schicken Sie uns die Humoreske
immerhin mal zu. Ihrer Schrift nach zu
urteilen sind Sic ein boshafter Mensch, Also
los!

Uttb folfdje Soufenbernotcn miirb td) 2>tr
machen, bafj keiner brauf Käme."

3o, auf toas roarteft benn noch ?"
Sluf's aflobett."

14

Lrieî sn /vîu88o1íai.

lvìax Osetwvler sder ricktigej sendet uns
einen Lriek, den er sn Mussolini geschrieben
bat. Wir geben das Lcbreiben gerne an die-
ser 8teIIs wieder, oksckon wir ksum glauben
können, dsss es ein ernstbsktez Lcko kinden
wird

Lriek eines gewalt-Iosen Europäers
»n
Herrn L. lVlussollni, Regieruogsckel, Rom.

Lieber Lreuod!
8ie ksben der Welt eio keispiel gegeben,
wie ein eivlacker lVIaon zu den köcdsten
Würden, sber suck zur grössten Verant-
Wartung eines 8tsstes, eines Volksweseos
suksteigen ksnn.
8ie ksben die Ileberzeuguog, dass es er-
lsubt sei, sick suck sckleckter lvlittel zu
bedienen, um einer guten 8acke zum
Ourckbruck Zu verkeilen. Ick erlauke mir,
»iknen Tu ssgen, dass 8ie damit -ikr ?iel
verieklt Kaken, in dem Augenblicke
nämlick, wo eio l>I e n s c k ke-
wusst etwss 8cklecktes tut, io
Ikrem Lalle eriooere ick our so deo Lall
l^stteotti, so kat er Lott nickt mekr auk
seiner 8eite, sondero er ist okoe L ü k-
ruog des guteo Lenius!
Ls ist möglick â 8ie ksbeo es bewiesen,
dass er trotzdem die latkralt bekslten
ksoo, aber ick beksupte, >k die Weltge-
sckickte giebt mir Reckt, dsss diese Ist-
krskt sick oickt mekr im guteo 8iooe, soo-
dern nur oock im scklecdteo 8iooe sus-
wirken kaoo.
80 liegt bei Ikoeo der Lsll okkeo vor aller
Welt zu läge.
8ie Kaken nickt verstanden, tVIsss zu
kalten! 8ie Kaken sick zum ?vraonen -Ikres
Volkes suigeworleo, der immer oock ge-
iurcktet, sker voo seioem Volke oickt
mekr geliekt wird! Osrum müssen 8ie sick
voo bewsikoeten Männern kesckützeo
lassen, die io Wirklickkeit oickt Ikre Lreuode,
soodern die Lreuode der îvrsooei <d des
gemeioeo Vorteils siod.
Ick zweiile nickt daran, dsss es Ikr Wille
wsr, Fkrem Volke Lûtes 20 tun. ^.ker die

Vorsekung kst 8ie dazu getriebeo, ^krem
Volke Letükle nu erweckeo, die es oickt
zum ^ukstieg, sondern dem Verderbes eot-
gegen treiben werden. - - 8ie glaukeo,
dass durck eioe lVIackt- Lewalt-Politik
sick eio Volk nu seioer Höke emporsckwio-
gen kaoo, so wie 8ie es als eiozeloer
lVleosck getan kabeo, aber ick kake die
ieste Ueberzeugung, dass 8ie sick zurück-
sekoen in die leiten, wo 8ie ^kr Gewissen
oickt mit Dingen kelastet kakeo, die ^krern
Lewissen entgegen gesetzt, die Lott widrig

uod daker voo Lluck keladeo siod.
Kedren 8ie um auî Ikrem Wege! luo 8ie
Lusse! iodem 8ie keute oock Ikr Lewalt-
Regiment aus deo rläodeo geben, gleick-
viel, was oackker kommen kann. 8ie ka-
beo Ikre HLode mit Llut bekleckt, >!c ^kre
uoreioeo rläode köooeo eio Volk nickt
mekr dem Lickt, dem Wokl, dem Heil
8egea eotgegen lüdren, sovdero nur dem
Abgrund, dem Verderken, dem Lösen dem
Lluck.
Die Weltgesckickte ist dss Weltgerickt.
Oie Lesckickte kat gesprocken io dem
Momente, als 8ie als îvraon die Lesetze der
rlumsoitst ^ der lvleoscklickkeit verletzt
ksbeo, deo» wss der lVseoscK säät, dss
wird er erllteo.
Weoo Itslieo vom Ilvraooeo lVIussolioi
beireit sein wird, dsoo wird eio àîatmen
durck das Volk, durck andere Völker ge-
keo, sie werden Lott daokell, voo einer
sckwereo Last, vom Lewickte des Lösen
bekreit worden zu seio >üi ^talieo wird
oickt mekr gemieden werdeo müsseo von
sllen brsven â von sllen guten iVlenscken,
von den Lreunden der Lreikeit à der
lVieoscklickkeit, die sick keute voo itslieo
kern kslten müssen.
^kr Lall ist bestimmt, l'un 8ie Lusse, treten

8ie ab von einem 8cksuplatze, der je
länger je mekr nickt our Ikrem Volke, son-
dern Luropa zum Verkäognis werdeo muss.
Dem lreieo lVIano, das ireie Wort.

Lin Lreund Italieos 6. des italieoiscken
Volkes, ein aukricktiger Luropäer und
lvleosck

lvlsx Osetwvler, ^umikoo, 8ckwe!z.
?.8. Ick bio bereit, Iknen persöolick meine
^uiisssung zu bekunden!

Wir kürcbten, Osetwvler kann nocb Isnge
wsrten, bis ibn lvlussolini zu einem Lünkubr-
l'es einlsdet.

keoeidenswerte Zustände.

Lieber dlebelsps!
^.m «8.» io >I. wirken zwei verantwort-
licke Redakteure. Leide keisseo l>i
der eioe zum Voroaioeo ^akok uod der
aodere ^osel. Liozelne redaktionelle ^r-
tikel werden voo deo Herren nie gezeick
oet, daiür aber keisst es am 8cdlusse der
Leitung- Verantwort!. Redaktion: ^l. IVl

Lei Polemiken kommt es vor, dass
dann diese Redaktion ^. lvl die Ver-
antwortuog bald aui deo ^ 0 s e î uod kald
wieder auk deo ^ a k 0 b abwälzt, zum
nickt geringen Laudium der 8t. Kaller-
Oberländer, die llker diese Linricktung
sckon laoge lackeo.
Lruss L. L. lvl.

Linkscb genial. Oie 8t. LsIIer-Oberländer
bsben sllen Lrund, sicb zu kreuen. Oiese
Linricktung verbürgt zwei gsnz belle lvöpke.
Wir werden diesen erlösenden 1"rik so bald
sls möglick nsckmscksn.

Löswilligkeit.
8ie sprecken von Löswilligkeit, weil Lö Ikre
Manuskripts nickt drucken will. Os ksben
8ie reckt. Lö s Willigkeit, Ikre lvlanuskripte
nicbt zu drucken, grenzt tatsacklick sn Lös-
Willigkeit.

Lilmreklame.

Wo die Alpenrosen blü'ko
Dort wo der Lergwald sckreit, wo Lieb
und lreu nock l'aten sind, wo der Wild-
scklltz kreck sein Opler iordert, wo kla-
turgesetz vor allem gilt, dort linden sick
nack langen Xämplen der lVlartel uod
das Reserl ikr Lekeo ist ein Lied der
Liebe u. der 8eknsuckt nack den Lergen!

Lieber tVebelspalter!
lvlick kat's nur so gepackt, wie ick das ge-
leseo kake. àck Ou wirst die lräneo
kaum unterdrücken könoeo l>î.

Wenn die Lilmreklsme mit zsrten unsuk-
dringlicken Worten kür ikre Lilme wirbt, so
ergreikt uns dss immer mit stillem Web. lVe-
ben unserem Cammer muss selbst dss
8ckre!en des Lergwsldes verstummen, und
der kükne Wildsckütz würde vor 8ckreck
erblsssen, wenn er uns unvermittelt suk grs-
tigem lvsmm oder sn sckründigsr Lergwsnd
begegnete. Llnser ^usseken gleickt dsnn
einem klsmmendsn Lild der Liebe und der
trecken 8eknsucbt nsck dem Reklsmeksck-
msnn. der den knospenden Llnsinn zur Llüte
gekrackt

^ls ob

^n die 8ckriltleitung des lVebelspsIters,
Rorsckack (8ckweiz).
Ick gestatte mir aozulragen, ok ick Ikoen
die Humoreske «^beoteuer io 8tockkolm»
oder «Warum Ldgar keioeo ^olall mekr
bekommt » zuseodeo soll. Oie Arbeit ist
sekr kumorvoll gekalteo. Ick seke einer
gllostigeo Antwort gerne entgegen und
bin mit dem Ausdruck vorzüglicker Hock-
acktuog Ikr W.

lMitgl. des. dtsck. 8ckriitsteller-Verb.
Wiesbadeo.)

?.8. Lemerken möckte ick oock, dsss der
lokslt der Arbeit ein wskres Lrlebnis zum
Hintergrund kst.

^.Is ok wir das aus der Lerne beurteilen
könnten. 8ckicken 8ie uns die Humoreske
immerbin mal zu. Ikrer 8ckrikt nack Zu ur-
teilen sind 8ic ein boskskter lvlensck. ^lso
los!

Und falsche Tausendernoten wiird ich Dir
machen, dah keiner drauf käme "

Io, auf was wartest denn noch ?"
Auf's Modell."
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